
 

 

 

Kyrie-Rufe 

Herr Jesus Christus, 
du bist in die Welt gekommen, um uns aus der Macht der Sünde zu befreien. 
Herr, erbarme dich. 

Du kennst unsere Versuchungen, unsere Schwächen und unsere falschen Wege. 
Christus, erbarme dich. 

Du bist der Weg, die Wahrheit und das Leben und willst uns zur Freiheit der Kinder 
Gottes führen. 
Herr, erbarme dich. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Predigt. 

Heute ging es in der Lesung sozusagen zurück zu den Ursprüngen, zurück ins 
Paradies. 

In der Fastenzeit sind wir ganz besonders dazu eingeladen, uns bewusst auf diesen 
Weg zu machen, sodass wir an Ostern dann wieder sagen können: 

Du heilbringende Sünde Adams, du wurdest uns zum Segen, da Christi Tod dich 
vernichtet hat. 

Die Erzählung vom Sündenfall ist keine alte Geschichte, die uns nur etwas über 
frühere Zustände sagen will. Nein, sie ist hochaktuell. 

Sie deutet unser Leben im Hier und Jetzt, und sie ist eine Einladung für uns als 
Menschen und Kirche, den Weg der Sakramente in glaubender und hoffnungsvoller 
Überzeugung zu gehen. 

In der österlichen Fasten- und Busszeit sind wir besonders dazu eingeladen, den 
Weg, den Adam und Eva eingeschlagen haben, zusammen mit Jesus und Maria 
weiterzugehen – immer weiter hinein in die Erlösung, hinein ins Reich Gottes hier 
auf Erden und in alle Ewigkeit. 

Dazu heisst es, sich der Verführungen durch die Schlange und der Versuchungen 
des Teufels oben auf dem Berg bewusst zu sein und wahrzunehmen, wie sie heute 
daherkommen und uns zum Bösen verführen: 

„Nein, ihr werdet nicht sterben, und ihr werdet sein wie Gott.“ 

„Lebe und geniesse dein Leben, solange du kannst!“ 

„I can’t get no satisfaction – but I try“, auf Teufel komm raus. 

So kommen die Slogans heute daher. Und die Medizin-, die Tourismus-, die Pharma- 
und die Tech-industrie, die Märkte, sie verdienen gut an den Menschen, die der 
Schlange Glauben schenken: 

„Nein, ihr werdet nicht sterben, und ihr werdet sein wie Gott.“  

Und dann kommt auch noch der Teufel daher, der auch schon Jesus bei unseren, 
menschlichen Schwachstellen packen und in den Abgrund führen wollte: Bei 
unseren Bedürfnissen, beim Streben nach Anerkennung und Bedeutung sowie 
beim Streben nach Macht. 

Als Christen sind wir eingeladen, den Versuchungen Stand zu halten und in der 
Wahrheit zu leben.  



Uns darf es nicht egal sein, was die Generationen, die nach uns kommen, über uns 
denken.  

Uns darf es nicht egal sein, was im Buch des Lebens über uns verzeichnet wird.  

Es darf uns nicht egal sein, wenn andere Menschen unter unserem Lebensstil, 
unserer Selbstsucht und unserer Dekadenz leiden –  

unter unseren Sünden, unserer Faulheit, unserem Hochmut, unserer Gier, unserem 
Neid, unserer Wollust, unserem Zorn und unserer Masslosigkeit beim grenzenlosen 
Konsum.  

Nein, wir sind eingeladen, mit unseren Sünden umzugehen, sie wahrzunehmen und 
uns zu ihnen zu verhalten – und so ein offenes und ehrliches Leben zu führen. 
Dann, nur dann kommen wir als Progressiven voran in den Himmel – oder als 
Konservative eben zurück ins Paradies. 

Die Wahrheit wird euch frei machen. Das ist unser Weg, wie herum wir ihn auch 
immer gehen. 

Am Ende der Geschichte vom Sündenfall machen sich Adam und Eva einen Schurz 
aus Feigenblättern, und später bekommen sie sogar noch von Gott selbst 
Gewänder, damit sie sich nicht schämen müssen – wegen ihrer Unvollkommenheit, 
wegen ihrer Sünde. 

Letzten Sonntag hat Jesus begehrende Blicke bereits scharf als Ehebruch verurteilt– 
vor allem auch im Hinblick auf die jungen Firmandinnen – habe ich mich daraufhin 
doch auch ein wenig über die heutige Bademode beschwert, mit der mir viele 
Frauen hier in der Therme für meinen Geschmack etwas zu viel nackte Haut 
präsentieren. 

Nun könnte mir vielleicht jemand sagen: Ist es nicht genau das, wohin ihr 
Katholiken und Christen wollt – ein Paradies, eine Gesellschaft, in der Menschen 
leben, die sich nicht mehr voreinander schämen, die sich völlig nackt und bloss 
begegnen können? 

Ja, schon. Doch eben nur, wenn wir zuvor den Weg über die Erlösung gegangen 
sind. Wenn wir wirklich keinen Grund mehr dazu haben, uns voreinander zu 
schämen. 

Unser Weg bedeutet gerade nicht, dass wir unseren Horizont so sehr einengen, 
dass wir gar nicht mehr merken, wie unverschämt und belästigend unser Verhalten 
ist. Wie die Wahrnehmung unserer Freiheit das Leben anderer stört oder gar 
zerstört. 



Letzte Woche ist es mir aufgrund der vielen Touristen recht deutlich geworden, wie 
unverschämt manche Menschen inzwischen schon geworden sind – und das 
Schlimmste war, dass ich feststellen musste, dass auch ich persönlich nicht frei von 
Einflüssen bin, die mich zu asozialem Verhalten hinführen. 

Als sich im Jahr 1968 diese verhängnisvolle Revolution ereignete, in der die Scham 
verloren gegangen ist, wollte eine ganze Generation das Paradies hier auf Erden aus 
eigener Kraft verwirklichen – oft auch mit Drogen. Und tatsächlich sind viele dieser 
Ideologen inzwischen den „Gang durch die Institutionen“ gegangen. 

Und obwohl die verheerenden Auswirkungen dieses ichbezogenen und 
selbstsüchtigen Lebens immer deutlicher werden, reden sich viele gottlosen 
Menschen heute noch immer ein, dass sie die Guten sind. So sind sie tatsächlich 
unverbesserlich, denken totalitär und rüsten auf für ihre Kriege und Kämpfe. 

Als Christen sind wir eingeladen, einen anderen Weg zu gehen. 

Uns gerade aus jenen Abhängigkeiten, die uns – und mit uns die ganze Welt – nach 
unten ziehen, wieder zu befreien. 

Eben gerade nicht unverbesserlich zu sein, sondern unsere Sünde, all die vielen 
Dinge, für die wir uns zurecht schämen, in den Blick zu nehmen und zu versuchen, 
kleine Schritte der Besserung zu gehen. 

Mit Gottes Hilfe werden wir dabei Fortschritte erzielen können und dadurch dabei 
mithelfen, unser Leben, unsere Welt und unsere Beziehungen ein klein wenig 
besser, ein klein wenig liebevoller zu gestalten. 

Amen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Fürbitten 

Lasst uns zu unserem Herrn Jesus Christus beten, der uns zur Umkehr ruft und uns 
seine Erlösung schenkt: 

1. Für die Kirche: dass sie glaubwürdig den Weg der Umkehr geht und den 
Menschen Hoffnung schenkt. 

2. Für alle, die Verantwortung tragen in Gesellschaft, Politik und Wirtschaft: 
dass sie dem Leben dienen und Mass halten. 

3. Für alle, die in Versuchung stehen, nur an sich selbst zu denken: dass sie zur 
Einsicht und zur inneren Freiheit finden. 

4. Für alle, die unter Egoismus, Masslosigkeit und Gleichgültigkeit leiden: dass 
sie Schutz, Trost und Gerechtigkeit erfahren. 

5. Für uns selbst: dass wir den Mut haben, unsere Sünden zu erkennen, Schritte 
der Besserung zu gehen und auf Gottes Hilfe zu vertrauen. 

6. Für unsere Verstorbenen: dass sie vollendet werden im Reich Gottes. 

Herr, unser Gott, begleite uns auf dem Weg der Umkehr und führe uns zur Freude 
der Erlösung. 
Amen. 


